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Vom Schutze heimischer Waren, vom Hopsen 
und vom Biere 

Zur Zeit, wo der Ruf: „Kaust nur heimische 
Waren!" durch alle Länder geht und der Bezug 
unnötiger Erzeugnisse aus dem Auslande au» 
»olkswirtschaftlichen Pflichtgründen zu vermeiden ist. 
sei auch unserer Hopfen gedacht. 

Jugoslawien hat im Jahre 1931 in Slowenien 
«nnähernd 11.(XX) und in der Batschka an die 
7000 Meterzentner Hopfen geerntet, dem bei einer 
dermalen mit 650.000 Hektoliter angenommenen 
Geiamtbierproduktion ein Inlandsbedarf von un-
>efähr 2000 Meterzentnern gegenübersteht. 

Unsere Brauereien haben im Jahre: 
1928 : 900 Meterzentner 
1929 : 985 
1930 : 758 .. 

und in den ersten 9 Monaten des Jahres 
1931 : 541 Meterzentner fremder Ho-

pfen (fast ausschließlich böhmischer Herkunst) einge-
führt, so daß behauptet werden kann, daß in un-
s erem Staate, der zufolge seines minimalen Eigen-
bedarfes das ausgesprochenste Hopfenerportland ist. 
noch immer ein Drittel der verbrauchten Hopfen aus 
dem Auslande bezogen werden. 

Die Einfuhr fremder Hopfen ist bei uns an 
einen Zoll von 70 Golddinar - 77C Papierdinar 
pro 100 Kilo gebunden, so daß sich dieselben bei 
sonst gleichen Preisen unier Zurechnung der Fracht 
für unsere Brauereien je nach den Entfernungs-
Verhältnissen um 900 bis 1000 Din pro 100 Kilo 
teurer stellen als die heimischen. Das detaillierte 
Berwendungsverhältnis zwischen heimischen und 
fremden Hopfen in den einzelnen unserer 34 
Brauereibetrieben ist leider nicht bekannt, doch dürste 
es auch Unternehmungen geben, die ausschließlich 

Japans Vormarsch gegen die „weiße Wand" 

Chinas Bollwerk 
gegen die Barbaren! 

WaN'U-tfchang-tfcheng, die „grohe 
chinesische Mauer" 

Aelter als die christliche Zeitrechnung, hat den 
Grundstein zu diesem gigantischen Besestigungswerk 
der Kaiser Schihuan-ti gelegt, um Chinas seßhafte, 
Jahrtausende alte Kultur zu bewahren vor den 
Einfällen räuberischer Nomaden. Es beginnt jüd-
westlich von Sou-tschou in Kansu und zieht sich — 
zweimal den Huang-Ho überschreitend — in nord-
östlicher Richtung hin bis zum Golf von Lum tung, 
wo es in der besonderen starken Befestigung bei 
Schan-hai-kuan endet. 

Im Jahre 221 vor Christi Geburt etwa wurde 
der Grundstein zu diesem ungeheuren Wall gelegt. 
Mehr als 2000 Jahre steht er jetzt, zum größten 
Teil ausgezeichnet erhallen (obwohl im Westen und 
Süden als Baumaterial nur gestampfte Erde 
verwandt wurde) und heute noch nicht ganz ohne 
strategische Bedeutung. 2000 Jahre chinesischer Ge-
schichte hat dieses Bollwerk gesehen, das das..Reich 
der Mitte" abschloß gegen die Ueberfälle seiner 
Rachbarn. Freude und Leid find an ihm vorüber-
gezogen. Unerhörte Erfindungen wurden gemacht 
in seinem Schatten und Schutz, unendliche Not ist 

heimische Hopfen verbrauen und schon damit wäre 
der Beweis der Entbehrlichkeit ftemder Hopfen er-
bracht. 

Ein allfälliger Einwand, daß unsere Hopfen 
qualitatw zur Herstellung unserer Biere nicht ganz 
entsprechen, kann kaum stichhältig sein. Steirerhopfen 
wurden und werden von den renommiertesten Braue-
reien in Deutschland, Böhmen, Frankreich, England, 
der Schweiz und in verschiedenen anderen euro-
päischen und überseeischen Ländern fortgesetzt ver-
wendet und es gibt zahlreiche, anerkannt weltbe 
rühmte Markenbiere, die mit Steirerhopfen gebraut 
werden. Es sind dies feinste, hellklare, vollmundige 
und gehaltvolle Biere mit rahmig sattem Schaum, 
zu deren Gebräu eben nur vollwertige, feinste und 
hocharomatische Hopfen verwendet werden können. 
Und solch« Biere halten gewiß ruhig allen Ver-
gleichsproben mit unseren heimischen Erzeugnissen 
stand. Auch wurde bei wiederhatte it Analysen in 
den verschiedensten Versuchsanstalten der hohe Brau-
wert unserer Hopfen mehrfach bewiesen. 

Ueberdies bietet unser Staat in den Batsch-
kaer Hopfen, die bei bestem Brauwert im Gehalt 
und Aroma doch etwas anders geartet find wie die 
Steirerhopfen, eine weitere Auswahl in Geschmacks-
und Gehaltsrichtungen, die außerdem in beiden 
Produkttonsgebieten durch merkliche Verschieden-
hellen der Bodenlagen, Sorten, Pslückezeit u. dgl. 
auch für die weitgehendsten Ansprüche nuanciert er-
scheinen. Ebenso ist bei uns jede erwünschte Packung«-
art, vom leichten Originalballen über Preßballen, 
Ballots und Quadraten bis zur beliebigen Ueber-
seepackung zu günstigsten Bedingungen jederzell 
möglich, wie es auch genug heimische Hopfenfirmen 

hereingebrochen über China und die Chinesen 
die Mauer aber steht! Fast 16 Meter hoch, am 
Fuße acht und an der Krone fünf Meter stark, 
ragt sie heute noch hoch und wuchtig über das 
Land, krönen heute noch die Wachtürme mit den 
stark befestigten Toren die Hügel. 

Richt nur Zeichen wehrhaf ten Geistes 
des alten, längst versunkenen China ist diese Mauer 
(die chinesisch Wan li-tschang tscheng, mongolisch Ja^an 
K«i in- oder „weiße Wand" heißt», sondern auch 
Wahrzeichen u ra l te r Ku l tu r , von der heute — 
nach mehr als 2000 Jahren noch - das berühmte 
Tor von Kü-jung-kuan mll seinen vielsprachigen I n 
schristen zeugt. 

Dreißig Jahre lang haben hunderttausend 
Menschen Stein auf Stein getürmt, dreihundert 
tausend Kubikmeter Sand und Gestein bewegt, bis 
sie vollendet war. Aus ihrem Material könnte man — 
so errechneten manche Chinaforscher — 120 Cheops-
Pyramiden erbauen. Der grundlegende Unterschied 
zwischen diesen und der „weißen Wand" aber ist 
folgender: 

Jene wurden «baut, um einer staunenden 
Rachwelt die Größe und die Macht eines tyranni 
schen Selbstherrschers zu künden, für den 
nicht nur bei Lebzeiten, sondern nach seinem Tode 
noch Gold. Silber, Geschmeide und edles Gestein 
in unbeschränkten Matzcn zur Verfügung stand, 
während der Sklave und Rllbauer darbte und hun 
gerte. Diese dagegen ist nicht Künderin des Ramens 

gibt, die in Bezug auf fachgemäße Bemusterungen 
und kulanteste Anstellungen allen Ansprüchen ge-
recht werden können. Außerdem wird unseren Herren 
Brauern in den beiden Anbaugebieten die beste 
Gelegenheit geboten, sich bei den Produzenten selbst 
die den einzelnen Anforderungen entsprechenden 
Hopfen zu wählen. Will jedoch c,ne Brauerei, ttotz 
der anscheinenden Absurdität einer solchen Zumutung, 
einer traditionellen Geschäftsverbindung mit einer 
ausländischen Hopfenhandlung treu bleiben, so kann 
sie ja auch immer von einer solchen die Lieferung 
heimischer Hopfen verlangen, da ja alle namhaf-
teren fremden Hopfenfirmen in unseren Produktions 
gebieten Verttetungen haben. 

Durch den Bezug dieser gewiß entbehrlichen 
Auslandshopfen werden die heimische Produktion, 
der Handel und alles, was damit zusammenhängt, 
ferner unsere Handelsbilanz und letzten Endes 
auch die Kassen der Brauer unmittelbar geschädigt, 
während dieses Vorgehen indirekt auch unseren 
Hopfen im allgemeinen insofern? schadet, als es den 
anderen Hopfenbauländern im Konkurren^ampfe 
durch den Hinweis auf die angebliche Unenlbehr-
lichkeit gewisser fremder Hopfen im eigenen Lande 
Zweifelsäußerungen an der Qualität unserer In-
landshopfen ermöglicht. Auch der Antialkoholbe« 
wegung geben solche Brauereien eine wirkungsvolle 
Handhabe, denn die übereifrigen Wasserapostel 
finden im Bezüge fremder Hopfen unter Hinweis 
auf den volkswirtschaftlichen Schaden einen zug-
kräftigen Propagandaschlager. 

Von unserer Brauindustrie, die ttotz der jtaat-
lichen Bierabgaben bei den bestehenden Bierpreisen 
noch immer ganz respektable Gewinne erzielt, kann 
man wohl mtt Fug und Recht verlangen, daß sie, 
insbesondere in dieser schweren Zeit, nur heimisch« 
Hopfen verwenden soll, denn zu Erportzwecken wird 
bei uns nichts gebraut und der Konsument des 

eines Einzelnen (der Kaiser Schihuang-ti ist auch 
in China heute fast völlig vergessen), sondern sie 
ist ein gigantischer Beweis für st a a t s m ä n n i s ch e 
Voraussicht und Fürsorge um ein ganzes, 
riesiges Volk, das bisher immer und immer wieder 
schwer zu leiden hatte durch die Ueberfälle der 
asiatischen Nomaden, die mit scheelen Augen auf die 
Seßhaftigkeit, den blühenden Handel und den 
wachsenden Wohlstand im Reich der Mitte blickten. 

Und noch ein anderes macht die große Mauer 
so bedeutungsvoll und interessant: anfangend in 
Bezirken, die, unter europäischem Einfluß stehend, 
stark in europäischem Sinne entwickelt wurden, 
durchschneidet sie Gebiete, die noch fast unerforscht 
und kulturell auf einem Standpunkt stehen ge-
blieben sind, wie man ihn vor 1000 und mehr 
Jahren schon fand. Hier, am Hope und am Ober-
lauf des Huang°ho bietet der arme Kuli immer 
noch seine Söhne zum Kauf an. die in die Skla-
verei gehen müssen, weil er selbst sie nicht er-
nähren kann. Hier dient noch immer ein Brett als 
Pflug, ist die billigste' Arbeitskraft die Frau und 
der entrechtete Kuli. 

Aber selbst er wird Haß und Angst em-
pfinden, wenn er hört, daß japanische Truppen jetzt 
vorrücken aus die „weiße Wand", die ihm und 
Millionen lebendiger Beweis einstiger Größe 
und Macht seines Volkes ist'. W. H. F. 
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Bieres ist doch der Inländer, während der Fremde 
fn Jugoslawien schon der billigen Preise wegen 
meist Weine trinkt. Das Bier soll keinen Luxus-
artikel, sondern ein Volksgetränk darstellen und 
jeder einzelne Konsument eines in ollen Beoölke-
rungsschichten so verbreiteten Genußmittels ist daher 
an der Preisgestaltung, Erzeugung und den damit 
zusammenhängenden Ursachen und Umständen inte-
«stiert, weshalb darüber eine freie, sachliche Mei-
»ungsäußerung nötig erscheint, zumal dieselbe auch 
den Zweck haben soll, dem Notstande des heimischen 
Hopfens zu steuern. 

Gerade in den Hopfengebieten wurde auch 
immer im Vergleiche zu anderen Gegenden viel 
mehr Bier konsumiert und der dort übliche Trink-
sprach: „Noch ein Bier, damit die Hopfen teurer 
werden?" (oder früher: „teuer bleiben"), ist nicht 
nur als leere Redensart zu werten, sondern zeugt 
»on einem richtigen und solidarischen Verständnis 
des Hopfenbauers zur Hebung des Bierverbrauches. 
Ebenso haben unsere Gastwirte in diesem Belange 
eine gleiche Auffassung gezeigt, obwohl dadurch 
besonders das kleinere Gastgewerbe beim Bieraus-
fchank oft ein gewisses Risiko und dabei einen ge-
ringeren Nutzen hat. Eine einsichtsvolle Rücksicht-
»ahme seitens der Brauereien würde in diesem 
Falle auch gleichzeitig eine anerkennende Vergeltung 
und Festigung der gemeinsamen Interessen be-
beuten. 

Deutsche Ze i tung 

Die führenden Herren unserer Brauindustrie 
find vielfach auch prominente Persönlichkeiten unseres 
öffentlichen Finanz- und Wirtschaftslebens und 
deren Einfluß könnte auf die betreffenden Braue-
reien gewiß einen bedeutenden Ausschlag geben. 

Ob und in welcher Form die zuständigen Mi-
nisterien diesen Import durch Gesetzesmaßnahmen 
(Deutschland hat einen Verwendung? zwang für 
deutsche Hopfen, überdies lassen Frankreich und 
Belgien nur bestimmte Mengen alljährlich ins 
Land) oder Zollprakttken verhindern könnten, ist 
eine andere Frage und hängt von einer allfälligen 
Initiative der hiezu berufenen Körperschaften ab, 
doch dürfte ein sachlicher Appell an unsere Brau-
Herren auch den Zweck erreichen, umsomehr als 
diese Frage in der breiten Oeffentlichkeit bisher noch 
nicht aufgerollt wurde. 

Willst Du auch den feinsten Tropfen, 
So nimm doch keine f remden Hopfen! 

Zumal dieselben auch viel teurer 
als die guten heimischen Steirer! 

I n der Fremde rühmlich bekannt, 
Verkenn sie nicht im eigenen Land! 

Steirerhopfen und Inlandsmalz 
Gott hat's gegeben, Gott erhalts'. 

Vk. 
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g) Der Erfüllung bereits enfitandener Ver-
pflichtungen kann ausgewichen werden. Die Ein-
nchtungen Ausgleich bzw. Konku rs bieten 
dazu die Möglichkeit. 

Neue, in der Praxis kaum zweckmäßige „Me-
thoden" tauchen auf. Die Fundamente dies« Me-
thoden führen uns in das Reich der Psychologie 
und Theorie. Es kommt zur Inflation. Deflation, 
Einftieren, llederbräckung, Stillholtung usw. 

Rudolf Zimmer 

Politische Rundschau 
Inland 

Ein deutscher Senator 
S. M. der König hat am 9. Jänner eine» 

Ukas unterschrieben, mit dem im Sinne dn Ver-
fassung und der gesetzlichen Bestimmungen 28 Mit-
glieder des neugewählten Senates ernannt wurde». 
Darunter befindet sich auch der frühere deutsch« 
Abgeordnete Dr. Georg Graßl , Sektionschef 
i. R. in Zemun. Die Tatsache, daß unsere deutsche 
Minderheit nun auch im Senat vertreten erscheint, 
und zwar durch einen ihrer bestverdienten Führer, 
hat in allen Kreisen unseres Volkes lebhafte Be-
friedigung hervorgerufen. Die übrigen ernannte» 
Senatoren sind: Dr. Isaak Alkalaj, oberster Rabbiner 
in Beograd; Dr. Vladimir Andric, früherer Mini» 
ster aus Sarajevo; Jovan Antiparmakovit, Advokat 
aus Bitolj; Jovan Banianin, Publizist aus Zo-
greb: Miljutin Dragovic, Landwirt aus Leban; 
Dr. Otto Franges, früherer Minister aus Zagreb; 
Dr. Bogdan Gavrilovic, Unioersitätsprofessor i. R. 
aus Beograd^ Ivan Hr ibar . früherer bevoll-
mächtigter Minister und Statthalter i. R. aus Ljub-
ljana; Momcilo Ivkovic, früherer Unterstaatssekretär 
aus Beograd: Hamdija Karamehmedovic, früherer 
Minister aus Sarajevo; Tomo Kovacevic, Landwirt 
aus Sibinje; Dr. Sava Ljubibratic, Referent des 
Eparchatsrates aus Sarajevo; Sefedin Mahmud 
Begovic, Besitzer aus Pec; Dr. Mate Micic, Advo-
kat aus Dubrovnlk; Selim Muftis, Präsident des 
Ulema Medjurlic aus Sarajevo; Paja Obradovic, 
Geistlicher aus Neblus; Dr. Ante Paoelic, Arzt aus 
Zagreb; Daka Popovik, früherer Minister aus M s -
sad; Dr. Valentin Roz i l , Prozessor l l aus 
Ljubljana; Janko Samucooic, Bauer aus Prnjavor; 
Krsta Smiljanic, früherer Banus aus Beograd; 
Dr. Josip Silornc, früherer Banus aus Zagreb. 
Dr. Branimir öuperina,früherer Minister aus Z » 
greb: Svetozar Tomic, Staatsrot i. R aus Beo-
grad; Dr. Dinko Trinajstic, Advokat aus Krk; 
Osman Vilovic, früherer Minister aus Tuzla. 

Eröffnungssitzung des Senats 
Am 11. Jänner fand im Sitzungssaal des 

Verkehrsministeriums die Eröffnungssitzung des 
Senats unter dem Vorsitz des Alterspräsidenten 
Ivan Hribar und in Anwesenheit aller Minister 
statt. Die Sitzung hatte bloß formellen Charakter. 
Auf der Sitzung vom 12. Jänner wurden die 
Mandate der Senatoren verifiziert. 

Ausland 
Deutschland kann und wird teine 

Reparationen mehr zahlen 
Der deutsche Reichskanzler Dr. Brüning machte 

am Sonntag dem englischen Botschafter in Berlin 
Sir Horace Rumbold die Mitteilung, daß Deutsch-
land weder jetzt noch in der Zukunft in der Lage 
sei, Reparationen zu bezahlen, wenn das Wirtschaft-
leben der Welt wiederhergestellt werden soll. Die 
deutsche Delegation auf der Konferenz in Lausanne 
werde auf die gesamte Abschaffung der Reparatio-
nen hindrängen müssen. Dem Chefredakteur des 
Wolffbüros gegenüber erklärte Dr. Brüning. dass 
jetzt die Schlußfolgerungen aus dem Bericht der 
Baseler Sachverständigen zu ziehen seien. Der Be° 
richl beweise, daß einseitige deulsche Maßnahme» 
nicht ausreichen könnten, daß vielmehr die Lage 
Deutschlands, die in weitem Maße die Ursache für 
die steigende finanzielle Lähmung der Welt sei, ge-
bieterisch ein gemeinsames Handeln der Regierungen, 
und zwar ein sofortiges Handeln fordere. Es liege 
klar zu Tage, daß Deutschlands Lage ihm die Fort-
setzung politischer Zahlungen unmöglich mache. Jeder 
Versuch, das System solcher politischer Zahlunge» 
auch weiterhin aufrecht zu erholten, müsse nicht nur 

Bt Deutschland, sondern für die ganze Welt zum 
»hei l führen. 

Das Schlagwort „Vermögen sind verloren gegan-
gen" im Chaos der modernen Geldwirtschast 
Die suggestive Macht, die das Schlagwort zu 

jeder Zeit ausgeübt hat, scheint in unseren Tagen — 
der Zeit der allgemeinen Unsicherheit und des 
Ueberganges — besonders an Raum zu gewinnen. 
Wenn wir jedoch wissen, daß unsere Entwicklung 
hauptsächlich von den Werten abhängig ist, die wir 
« uns selbst besitzen, so werden wir uns bemühen, 
»us ab und zu kritisch einzustellen. Zu so einer 
kritischen Betrachtung sei hier eingeladen. 

Im Wirtschaftsteile der Tagespresse und auch 
anderswo begegnen wir häufig der Behauptung 
„Vermögen find verloren gegangen". Die Sinn-
Iojiqfcit dieses Satzes merkt man erst gar nicht. 
Haben sich denn die Güter, die am Boden stehen 
oder aus demselben wachsen, verändert? Oder ar-
beiten etwa die Maschinen schlechter und weniger 
als ehedem? Sind Waren, die früher brauchbar 
waren, jetzt unbrauchbar geworden? Was ist denn 
Geschehen? Nichts weiter, als daß bedrucktes Pa-
pier ohne wirkliche Sachoeränderung auf das 
Zwanzigfache emporgehoben und dann auf das 
Dreißigstel hinuntergeschlagen oder von maßloser 
Angst ganz fallen güassen worden ist. 

Es hat sich sozusagen ohne unser Zutun ein 
System entwickelt, welches sich von der Kontrolle 
feiner Ermittler selbst loslöste, um sich neue Jagd-
gründe zu errichten. Man gab dem schon bestehen-
den System immer wieder neue Märkte, um sich 
deren Kontrolle zu sichern. Man wollte die Ma-
schine der Preisbildung regulieren. — Kein Regu-
lator wurde gefunden, aber die Spekulation konnte 
ungehindert einsetzen, das Termin- und Differenz-
geschäft, der Leerverkauf, die Kurstreiberei, die 
Kontermine und andere moderne „Er rungen-
schaften" fanden einen neuen, viewersprechenden 
Tummelplatz. 

Was für Elemente haben denn die Geldwirt-
schaft und mit ihr die gesamte Weltwirtschaft vom 
Boden ab in die Stratosphäre der Phantasie hi-
aaufgehoben? 

Anhänger des Merkantilismus stellten den 
Satz auf. das Geld fei das G u t der Güter. 
Man fand jedoch, daß die richtige Definierung so 
lauten sollte: Das Geld ist ein Notbehel f des 
Güteraustausches. — Diesem ursprünglichen Zwecke 
des Geldes wurden im Laufe der Zeit mannig-
fache Möglichkeiten dazugesetzt und heute können 
wir behaupten, daß diese zugesetzten Machinationen 
an der Verelendung unserer Gesamtwirtschaft die 
Hauptschuld tragen. 

Zur schier unentwirrbaren Mannigfaltigkeit des 
Geld- und Währungswesens unserer Tage kam es 

folgendermaßen (ich schildere nur die Entwicklungs-
stufen ohne Kommentar): 

a) Nach dem Urzustand, dem Leben von der 
Hand in den M u n d , trachtete man sich Güter 
über den eigenen Bedarf zu verschaffen und man 
gelangte bald zur sogenannten Güterspeiche-
rung. Der primitive Güteraustausch beginnt. Eine 
gewisse Unsicherheit macht sich schon jetzt suhl-
bar, da ja das Wertoerhältnis der Güter zueinander 
verschiedenen Aenderungen unterliegt. 

b) Es wird ein Wertmesser — Metalle, 
Vieh usw. — für den Güteraustausch geschaffen. 
Das Geld in seiner Urform erscheint auf der 
Oberfläche. Die Unsicherheit wird vergrößert, da das 
Wertverhältnis des als Wertmesser dienenden Gutes 
zu den anderen Gütern (Tauschgütern) nicht na-
türlich ist. Die Epoche von Gewinn und Ver-
l u st beginnt. 

c) Um den sich ergebenden Schwierigkeiten ab-
zuhelfen, tritt das gemünzte M e t a l l auf den 
Plan. Neben dem Gelde als Grundbegriff muß 
nun auch mit den verschiedenen W ä h r u n g e n 
gerechnet werden und im Zusammenhange damit 
auch mit der Bewertung dieser Währungen unter-
einander und im Verhältnisse zu den übrigen Sach-
gütern. Der S t a a t nimmt jetzt bald das Geld-
wesen an sich, er hat die Macht, die Geldwirtschast 
in ihm zusagende Bahnen zu führen. 

d) Das Metallgeld wird durch Papier-
ge ld ersetzt. Hiebei ist jedoch für die Bewertung 
die Metalldeckung ausschlaggebend, deren Menge 
und Beschaffenheit wiederum diverse Unterschiede 
zeitigt. Der Staat, welcher schon fast überall die 
Münzhoheit an sich gebracht hat, besitzt nun die 
Möglichkeit, mit Hilfe der N otenpresse sich das 
notwendige Geld nach Gutdünken herzustellen. Die 
Vorbedingung der I n f l a t i o n ist hiermit ge-
geben. 

e) Der Wechsel ohne jede Sachgrundlage 
hält seinen Einzug. Die Sicherung des Wertes be-
steht nurmehr in Unterschristen. Der Wechsel zirku-
liert in der Wirtschaft und erst nach beendigtem 
Kreislauf stellt es sich heraus, ob er Geld oder 
ohne Wert ist. 

f) Verpflichtungen in der Form von Wert-
papieren werden herausgegeden. Die Aktie, 
das moderne Werkzeug der Finanzwirtschaft, wird 
aus der Taufe geHoden. Die verschiedenartigsten 
Manipulationen des Aktienswesens: Emissions-
technik. Neuemission, Aufstempelung, Abstempelung, 
Zustempelung, Bewertung. Stückelung. Lombar-
dierang, Deponierung. Vorzugsaktie, Stammaktie, 
Lose, Obligationen usw. find eingeführt. 
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Einige Urteile über die Erklärungen 
des deutschen Reichskanzlers 
Die Erklärung des deutschen Reichskanzlers, 

tag Deutschland keine Reparationen mehr zahlen 
lönne — eine Tatsache., die ohnedies der ganzen 
Well klar ist — hat in dem größten Teil der fran-
zösischen und in der französisch orientierten Presse 
der übrigen Well einen Sturm der „Entrüstung" 
hervorgerufen. Nichtsdestoweniger gibt es auch in 
Frankreich Pressestimmen, die für die Streichung der 
Reparationen eintreten Das Hauptorgan der Radi-
kalen Partei, die „Depeche de Toulouse", befür-
wortet wiederum die Notwendigkeit einer vollstän 
digen Streichung der Reparationen, «ws jedoch erst 
nadj der t'auscmner Konferenz zu erfolgen hätte, 
nachdem das grundsätzliche Recht Frankreichs auf 
Reparationen anerkannt worden sei, damit die mo-
mlische Bedeutung eines freiwilligen Verzichtes 
Frankreichs deutlich hervortrete. Der einflußreiche 
radikale Deputierte Cot erklärte im „Paris Midi", 
daß das, was Brüning sehr laut und in etwas 
brutaler Form gesagt habe, dem entspreche, was 
jeder im Stillen denke: nämlich daß es an der 
Zeit sei, dem aufreizenden und heuchlerischen Repa 
rationsprodlem ein Ende zu bereiten. Dieses Pro-
blem habe der Welt mehr Nachteile als Frankreich 
Votteile gebracht. Die slowenischen Blätter versehen 
die Erklärung des deutschen Reichskanzlers mit 
Kommentaren, die durch nachfolgende ^Überschriften 
charakterisiert sind: Deutsche Provokation. Deutsche 
Offensive gegen die internationalen Verträge (.. Jutro"). 
Die internationaten Verträge sind unantastbar. Die 
Verbündeten werden Deutschland zur Ächtung der 
Verträge zwingen <„Sloven?ki Narod"). Brüning 
warf eine Bombe. Attentat auf die europäische So-
lidarität („Slaven«"). 

Streichung der Reparationen 
oder Chaos 

Aluander Shaw, einer der Direktoren der 
Bank von England, erklärte in einer Rede in Liver-
pool, tag man die Wahl habe zwischen der Strei-
chung der politischen Zahlungen oder dem Chaos. 
Das Verhalten der englischen Oeffentlichleit nach der 
Erklärung des Reichskanzlers Dr. Brüning bedeutet 
für Frankreich, wie aus Paris gemeldet wird, eine 
bitter« Enttäuschung. 

Die tragische ttriegsbuchführung 
Mit Ausnahme Frankreichs und seiner engeren 

Bundesgenossen hat die Presse der anderen Staaten, 
besonders Englands und Amerikas, keine besondere 
Uederraschung über dir Erklärung Brünings ge-
äußert. viele Blätter begrüßten sie geradezu als not-
wendige Klärung der Situation. Der Standpunkt 
Italiens z. B geht aus einem Leitartikel des offi-
ziellen Organs der faschistischen Partei „Popolo d' 
Jtalia" hervor, indem dieses Blatt u. a. schreibt: 
„Es ist die Zeit gekommen, daß mit der „tragischen 
Kriegsbuchführung" Schluß gemacht wird. Wenn 
die Konferenz von Lausanne den gordischen Knoten 
de» Schulden- und Reparationsproblem nicht lösen 
wird, dann wäre es bester, daß sie überhaupt nicht 
einberufen worden wäre. Auf der Konferenz in 
Lausanne muß die volle Streichung der Schulden 
erreicht werden." Das Blatt betont, daß Deutschland 
seine Zahlungen nicht mehr leisten könne. I n der 
gegenwärtigen Situation könne sich dies nicht ändern, 
weil die deutsche Krise inzwischen eine Weltkrise ge-
worden sei, die sich sogar auf jene Staaten erstreckt, 
die sich durch die Aufhäufung von Gold zu retten 
juchten. 

Das Reparationsproblem 
in interessanter Beleuchtung 
Der „Informationsdienst über Sowjetrußland" 

schreibt unter der Aufschrift „Stalins Sorgen" fol° 
gendes: Die bedrohliche Lage in der Mandschurei 
tritt für die Svwjetregierung in den Hintergrund 
gegenüber der politischen Entwicklung in Westeuropa. 
Der engere Rat um Stalin fürchtet nichts mehr als 
eine englisch-deutsche Verständigung. Die Sowjet-
diktatur hält eine solche Verständigung für ihr 
größtes Unglück, denn eine Erleichterung oder 
gar Streichung der Reparat ionen würde 
die Wirtschaftskrise mi ldern und damit alle Aus-
sichten auf die Weltrevolution für absehbare Zeit 
vernichten. Alle bisherigen Sowjetanstrengungen 
wären dann umsonst gewesen, weil die kapitalistische 
Welt sich erholen könnte. Die Sowjetdiplomatie 
des Auslande», besonders aber die Sowjetgcsandt 
schaften in Berlin und London, müssen daher alle 

Anstrengungen machen, um eine englisch-deutsche 
Verständigung zu h inter t re iben. Die französt-
schen Politiker dagegen müssen von den Sowjet? 
unterstützt werden, denn sie helfen die Wirtschaft»-
krise vertiefen. 

Auch Graf Coudenhove Kalergi 
warnt Frankreich 

Die Versöhnung Deutschlands fordert Graf 
Coudenhove Kalergi in ernsten und offenen Worten 
von Frankreich, und zwar um die größten Kata-
strophen der Weltgeschichte zu vermeiden, die Europa 
jetjt bedrohen. Der Pan-Europa-Ciraf weist darauf 
hin, daß jetzt zum ersten Mal sett dem Kriege 
die deutsche ?!ation selbst entscheidend in das Ge-
triebe der Weltgeschichte eingreift, während es sich 
bisher immer nur um Persönlichkeiten, Regierungen, 
Patteien gehandelt hat. Heute verlangt die anonyme 
Masse in einer deutschen Nationalbewegung ihr 
Recht. Diese Masse fühlt sich durch die Behandlung, 
die Deutschland seit dem Kriege erlitten hat, auf» 
tiefste beleidigt. ..Keiner dieser Millionen junger 
Deutscher, deren Herz so heftig gegen die anderen 
Nationen schlägt, erkennt eine deutsche Kriegsschuld 
an. Sie wissen, daß sie und ihre Generation frei 
von Schuld an jener Katastrophe ist, und dennoch 
gezwungen wird, für diesen Krieg zu «ihlen und 
zu büßen. Sie fühlen und wissen, daß sie einer 
Nation angehören, die in ihren Leistungen, in Kunst 
und Wissenschaft, Politik und Wirtschaft keiner an-
deren Nation der Welt nachstellt und sie dennoch 
als zweitrangig behandelt wird. Solange dieses Ge-
fühl in der deutschen Nation wächst, können keine 
Staatsverträge und keine Konferenzen den euro-
päischen Frieden sichern." Graf Coudenhove warnt 
vor neuen diplomatischen Taschenspielereien, fordert 
die Revision des Versailler Friedens, der ein schlechter 
Friede war, fordert die Einlösung der moralischen 
Schuld, die im Bruch der Wilson Versprechungen 
liegt. „Zwischen Deutschland und dem Chaos steht 
ein Mann : Heinrich Brüning. Er kämpft mit un-
vergleichlichem Heroismus den Kampf um Europa. 
Er wird fallen, wenn Europa ihn im Stich läßt." 

Störung der französischen Taktik 
Durch das Eingreifen des deutschen Reichs-

kanzler ist die französische Taktik empfindlich gestört 
worden, die gerade daran war, die englische Re-
gierung unter Druck für eine Kompromißlösung zu 
gewinnen. Die deutsche Presse betont, daß es nur 
zur Klärung der Situation beitragen könne, wenn 
Deutschland gerade in diesem Augenblick nochmals 
mit allem Nachdruck den Standpunkt vertritt, daß 
lediglich eine Endlösung d. h. die Beseitigung des 
Tributsystems Deutschland und die Welt vor dem 
Zusammenbruch zu bewahren vermöge. Welche Wir-
lung die Erklärungen Dr. Brünings auf da» Pro-
gramm der Reparationskonferenz haben werden, lasse 
sich natürlich noch nicht beurteilen. 

Wie kam es zur „Erklärung" 
Brünings? 

Es ist interessant, auf welche Weise die Erklä-
rung Dr. Brünings in die Weltpresse kam. so daß 
dadurch ein Teil de» Kampfes, der Deutschland in 
Lausanne bevorsteht, vorweggenommen wurde. Be-
vor Francois Poneet, der französische Botschafter in 
Berlin, vor einigen Tagen sich nach Paris begab, 
hatte ihm der Kanzler zur Uebermittelung an die 
französische Regierung noch einmal die schon längst 
bekannten Auffassungen des Reichskabinetts über 
die sich aus dem Baseler Sachverständigengutachten 
für Deutschland ergebenden Folgerungen mitgeteilt. 
Dieselben Erklärungen Brünings, die Pomet nach 
Paris mitnahm, wurden später auch den Vertretern 
der übrigen Biächte in Berlin übermittelt. Durch 
den englischen Botschafter Sir Horace Rumbold 
wurden sie auch einem Mitglied der Berliner diplo-
malischen Vertretung Polens bekannt. Auf diesem 
Weg« kamen sie an das Reuter-Büro, auf diesem 
Wege erhielten sie aber auch ihre ichrone Form. 
Die schroffe und unrichtig« Farm bestand darin, 
daß es in der Meldung hieß, Brüning habe erstatt, 
Deutschland wolle nicht mehr zahlen, während 
Brüning in Wittlichkeit erstatt hatt«, Deutschland 
könne nicht mehr zahlen. 

Hitler bei Brüning 
Am 7. Jänner fand in Bertin eine Unter-

redung zwischen dem Führer der Nationalsmialisten 
Adolf Hitler und dem Reichskanzler Dr. Brüning 
sowie dem Innen und Reichswehrminister Groener statt. 
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Rücktritt der französischen 
Regierung 

Ministerpräsident SomI gab am 11. Jänner 
abends di« Demission seiner Regierung 3m Hinblick 
auf die bevorstehenden wichtigen internationalen 
Konferenzen wollte er eine Konzenttationsregiaung 
aller Patteien erreichen, indessen dieser Plan gelang 
nicht, weil der Führer der Radikalen, Herriot, dem 
Laval das Außenministerium angeboten hattte, den 
Eintritt in die Regierung abgelehnt hatte. Voraus-
sichtlich wird wieder Laval di« neue Regien»,g bit-
den. in welcher Briand nicht vettreten sein wird. 

Mihglücktes Attentat 
auf den Kaiser von Japan 

Am X. Jänner wurde auf den Wagen de» 
Kaiser» von Japan von einem 32-jährigeu Köre» 
aner eine Bombe geworfen, die jedoch keinen Scha-
den anrichtete. Der Attentäter wurde ergriffen, bevor 
er noch eine zweite Bombe werfen konnte. 

Aus Stadt und Land 
Man kann nicht Goethe seien« h r I 

deutsche Sprache und deutsche Kultur be-
kämpfen! Da» Jahr 1932 steht im Zeichen 
Goeihes nicht nur überall dort, wo Deutsche 
wohnen. Auch fremde Völker rüsten sich, um der 
einzigartigen Persönlichkeit diese» deutschen Dichter-
genius ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Da ist e» ein 
glücklicher Gedanke de» Verein»'für da» Deulscktum 
im Ausland, auf die sittliche Zterpflichtung hinzu-
weisen, die sich aus d« Anerkennung und Ver-
ehrung der Person Goethe» ergibt: „Goethe gehött 
dem deutschen Volke und Goethe gehärt auch der 
ganzen Welt. Darum gedenken alle Deutschen in 
der Welt und alle Kulturvölker in dankbarer Ehr-
furcht in diesem Jahre diese» Großen der Menschheit. 
Sein Leben hat er im deuiichen Voll« gestaltet, 
seine W«rk« in der deutschen Sprache geformt, und 
in beiden kommt deutscher Geist zu höchster Voll-
endung. I n festlichen Stunden werden alle Voller 
der Welt, die Sinn für geistige Größe haben, 
Goethe ihre Huldigung darbringen. Die deutsche 
Sprache ist Goethe» Sprache. Wer auch immer sich 
vor Goethe» Geist huldigend beugt, muß zweierlei 
fordern: A l le Deutschen in der Welt , 
unter welchen Völkern und Regierniv 
gen sie auch leben mögen, dürfen ihr« 
Sprach« ungehindert sprechen und pfle-
gen. A l le Völker, die an den Großen 
der Menschheit nicht vorübergehen, 
dürfen GoethesSpra«heihrer.bi ldung»-
hungrigen Jugend nicht vorenthalten. 
Werden nach dem Goethejahr diese Forderungen 
nicht der Wirstichkeit nähergeführt, so waren die 
Goethefeiern nur schone Schaugepränge. Die» au»-
zusprechen ist unser Recht und unsere Pflicht; denn 
„Zwischen uns sei Wahrhe i t - . 

Iv Jahre Vereinigung Auslanddeut, 
scher Studierender (V. 91. D. St.) in Ge»>. 
Die Vereinigung Auslanddeutscher Studierender zu 
Graz wurde im Wintersemester 1921/22 als die 
oberste und überlandsnwnnichaftliche Zusammen-
fassung sämtticher an den Grazer Hochschulen stu-
dierenden Au»landdeutschen in» Leben gerufen 
Ihre Ziele: allen auslonddeuischen Akademikern 
Begeisterung für da» Deutschtum, dessen Kraft und 
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Bedeutung AU erwecken, sie zu aufrechten und volks-
bewußten Vertretern ihrer Heimatzu erziehen und 
die Pflege möglichst enger Beziehungen zwischen 
dem Murterlande und der Heimat auf Wissenschaft-
licher und gesellschaftlicher Grundlage, sowie den 
verschiedensten Siedlungsgebieten angehörigen Aus-
tanddeutschen untereinander, tonnten in den letzten 
Semestern verwirklicht worden. Die V. A. D. St. 
ließ auch ihre zahlreichen Mitglieder m!t den großen 
Fragen des nahen Grenzlandes. die in der südöst-
lichsten deutschen Hochschulstadt Graz ihren Brenn-
punkt haben, bekannt und vertraut machen. An ihren 
vielen Veranstaltungen, wie Grenzlandfahrten und 
Reisen, Arbeitsgemeinschaften und Vortragen, Füh-
rungcn und geselligen Zusammenkünften, nahm er-
freulicherweise eine große Zahl rcichsdeutscher Stu-
denten teil, die auch durch ihren Beitritt in die 
Vereinigung ihre Arbeit unterstützten. Die V. A D. St. 
Graz, die in den letzten Semestern auf eine erfolg-
reiche Tätigkeit zurückblicken kann und zur Zeit eine 
ungeteilte Anerkennung genießt, feiert am 23. und 
24. Januar 1932 ihr unter dem Ehrenschutze Ihrer 
Magnificenzen beider Hochschulen zu Graz stehendes 
zehnjähriges Stiftungsfest. 

Technische Abteilungen bei den Be-
zirkshauptmannschaften. Auf Grund des Ar-
tikels 51 des Gesetzes über die Banalver waltung 
werden technische Abteilungen bei einigen Bezirks-
hauptmannsckafien errichtet und ihre territoriale Zu-
ftändigkeit festgesetzt, und zwar auf dem Gebiet des 
Draubanats: in K ran j für die Bezirke Radovljica 
und Kranj; in L j u b l j a n a für die Bezirke Kam-
nik, Litija. Ljubljana, Logatec und Koieoje,- in 
Rovo mesto für die Bezirke Crnomelj, Metlika, 
Rovo mesto, Kr̂ ko und BrHice: in Celje für die 
Bezirke Gomjigrad, Slovenjgrader, Konjice, Celje, 
LaÄo und lsmarje: in M a r i b o r für die Bezirke 
Dravograd, Maribor linkes Ufer, Maribor rechtes 
Ufer, Ptuj, Ljutomer, Murska Sobola und Dolnja 
Lendava. 
» Ablauf von Vorkriegssilbergeld. Zum 
Zweck der Silbergewimung für das neue Silbergeld 
werden die Filialen der Nationalbank Vorkriegsfitber-
geld zu nachfolgenden Preisen aufkaufen: für l 
Fünfoinarfilberst'ück 12 Din, für 1 Zweidinaisilber-
stück 4.50 Din, für 1 Eindinarfilberstück 2.25 Din, 
für 1 Halbdinarsilberstück 1.25 Din. für 1 Fünf-
kronensilberstück 11.60 Din. für 1 Zweikronensilber-
stück 4.50 Din, für 1 KronensilberMck 2.25 Din, 
für 1 Guldensilberstück 3.90 Din, für 1 Maria-
theresienthaler 12.50 Din. 

Der Führer des tschechischen Sokol» 
gestorben. Am 11. Jänner ist in Prag der 
Obmann des tschechischen Sokols und des Verban-
des „Slawisches Sokoltum" Dr. Josef Emanuel 
Schein er im Alter von 70 Jahren gestorben. 
Di« slawischen Blätter verherrlichen ihn in ihren 
Nachrufen als großen Slawen und hervorragendsten 
Organifator des Sokolwesens. 

Bei Magen-, Tarm und Stoffwechselleiden führt 
«»ebrauch de« natürtlchen „Zran, >losef" «Merwaffer» 

die LerdauungSorgane zu regetmatziger Täligkeil juritck und 
erieichlett so, daß die ms Vl»l «clangen. Aerzl 
licht Fachurleile heben hervor, daß sich da» Hran^ Iosef-
Wa»icr bei Leuten, die zu wenig Beweguug haben, Ixsonders 
niiblich erweiit DaS » r a n , Joses vttterwan'crtstinApolheten. 
Drogerun und Epezereihanvlunge,, erhätüich. 

Celje 
Für die Goethefeier am 23. Jänner im 

Kinojaale des Hotels Skoberne ist ein hervorra-
gender Sänger aus Graz, Herr Herbert Thöny, 
gewonnen worden, dem der Ruf eines ausge-
zeichneten Liedersängers vorausgeht. Ein erlesenes 
Programm, und zwar die repräsentativsten Goethe-
jchen Gesänge von Schubert, Loewe und Hugo 
Wolf, wird zu Gehör gebracht werden. Das nähere 
Programm wird in unserer nächsten Folge mitge-
teilt werden. Die hervorragende Wertung, die der 
Redner des Abends, Prof. Dr. Richard Zilchert 
aus Prag, genießt, geht aus nachfolgenden Presse-
bejprechungen hervor: „Aachener Post" . . . Der 
stürmische Beifall war mehr als ein Zeichen des 
Dankes, er war zugleich ein Gruß an den Menschen 
Zilchert. der in Prag mutig und begeistert die reine 
Flamme des deutschen Geist:» hütet. „Fränkischer 
Kurier": . . . Keiner, der Zilchert je im Vortrags 
jaale zu hören das Glück hatte, wird imstande ge-
wesen sein, sich dem Zauber seiner Persönlichkeit zu 
entziehen, einer starken, unmittelbar wirkenden, 
überaus lebendigen Pcrwnlichkeit und ihrer hin-
reißenden Beredsamkeit. „AugsburgerNeueste Nach-
richten" . . . Selten hörten wir einen Redner, dem 
der lebendige Strom der Gedanken in so elcmenta-
rer Unmittelbarkeit au» der Seele quillt und di« 

Hörer mit solch suggestiver Kraft in seinen Bann i 
zu ziehen vermag. Das edle Pathos dieser Sprache, 
das Bilder von wunderbarer Innerlichkeit und Fein-
heit zu formen verstand, hatte nichts gemein mit 
seichter Schönrederei. „Tüdinger Zeitung" . . . Nur 
wer das Feuer des Idealismus in sich trägt und 
seinen Stoff als Meister beherrscht, vermag zu 
leisten, was Dr. Zilchert aus Prag seinen zahl-
reichen Zuhörern in der allen Aula bot. „Kärntner 
Tagblav" . . . Einzigartig die Art, wie der Redner 
über sein Thema sprach, vollkommen frei in ele-
ganter, feingeschliffener Prägung. Während er am 
Schlüsse, von dankbarem Beifall stürmisch bedacht, 
Goethes Persönlichkeit umschrieb, stand er selbst im 
Lichte einer vom Goetheschen Geist erfüllten Per-
sönlichkeit. „Reichenberger Zeitung": . . . Als ob 
Goethe seinen Tasso leibhaftig vor uns hätte hin-
treten lassen, so tief und nachhaltig war der Ein-
druck, den der Feuerstrom der Rede, der ideale Ge-
dankenflug des Redners übte. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
17. Jänner, müssen die Gottesdienste entfallen, da 
der Pfarrer in Ljubljana und Jesenice amtiert. 

Das Handelsgremium in Celje hat zu-
folge einstimmigen Beschlusses des Vorlandes in 
in seiner Sitzung am 7. Jänner 1932 eine Hilfs-
aktion der gesamten Kaufmannschaft zum Zwecke 
der Unterstützung der hilfsbedürftigen und arbeits-
losen Bevölkerung im Bereiche der Stadtgemeinde 
und der Gemeinde Umgebung Celje eingeleitet. Zu 
diesem Zwecke wurde ein besonderer Aktionsausschuß 
gewählt, der bei den einzelnen Kaufleuten in Celje 
Geschenke an Waren oder in Geld sammeln und 
sie sonach an die Aermsten und Arbeitslosen beider 

?«nannten Gemeinden verteilen wird, und zwar so-
ort nach Einlangen diesbezüglicher Listen von 

Seite der Stadworstehung in Celje und der Um-
gebungsgemeinde. 

Ueberprüfung der Motorfahrzeuge. 
Am Montag, dem 18. Jänner, mit dem Beginn 
um 8 Uhr früh wird vor der Garage des städti-
chen Autobusunternehmens am U. Lahnhof die 
treng verbindliche Ueberprüfung aller Autobusse 
und Autotaiis, die dem öffentlichen Verkehr dienen, 
stattfinden. An diesem Tag müssen die Eigentümer 
von Automobilen und Autotaris aus Ce!je sowie 
aus den Bezirken Gornji grad und öostanj ihre Fahr-
zeuge zur Ueberprüfung vorführen. Am Donners-
tag, dem 28. Jänner, findet ebendort die Ueber-
Prüfung der erwähnten Motorfahrzeuge der Eigen-
tümer aus dem Bezirk Eelje und der Säumigen 
aus den oben genannten Bezirken, ferner der all-
fälligen Säumigen aus den Bezirken ömarje und 
und Konjice statt. 

Hundekontumaz. Der Stadtmagistrat Celje 
verlautbart: Die Verfügungen der Stadworstehung 
vom 2. November 1931, Zl. 2532/51, über die 
Hundekontumaz werden insofern abgeändert, als 
im Bereich der Stadt Celje ad heute (12. Jänner) 
alle Hunde, die sich außerhalb verschlossener Räume 
befinden, ohne Maukorb an der Leine geführt 
werden können bzw. daß sie, wenn sie nicht an der 
Leine geführt werden, mit Maulkörben versehen 
sein müssen. Die übrigen Verfügungen des ange-
führten Erlasses bleiben noch bis auf Widerruf in 
Geltung. 

Tätigkeit der Frw. Feuerwehr und 
Rettungsabteilung im vergangenen Iahr. 
Im Jahre 1931 wirkte unfere Feuerwehr mit 
ihren Motorspritzen bei 51 Bränden mit, was eine 
Rekordzahl darstellt. Das Rettungsautomobil der 
Rettungsabteilung, das am 13. Februar in Dienst 
gestellt wurde, überführte bis Ende des Jahres 
370 Kranke und Verunglückte in das Allg. Kran-
kenhaus. Hiebei legte es 2527 Kilometer hinter sich. 

Todesfälle. I n ihrer Wohnung in der 
Gledaliska ulica in Celje ist im Alter von 49 
Jahren Frau Maria Flego, die Gemahlin des 
Rechtsanwalts Dr. Flego in Lasko, gestorben. — 
I n Cret bei Celje starb der Oberlehrer i. R. und 
Hausbesitzer Herr Jakob Stante im Alter von 66 
Jahren. — Im Allg. Krankenhaus ist der 22-jährige 
Bergmann Karl Rebersek aus Huda jama bei 
Laöko gestorben. — I n der Tovarniska ulica in 
Gaberje starb der pensionierte Gendarm Alois 
Breznik im Alter von 48 Jahren. 

Ttadtkino. Am Donnerstag, 14., Frellag. 15., 
Samstag, 16., und Sonntag. 17. Jänner der be» 
rühmte Tonfilm „Der singende Narr" (the singing 
fool), Drama einer Vaterliebe; in der Hauptrolle 
A l Jo l fon , der berühmte Sänger, Schauspieler 
und Komponist. Vorstellungen wochentags um 
7i 9 Uhr abends, am Sonntag um '/, 5, '/, 7 und 

9 Uyr abends. 

Maribor 
Evangelischer Gottesdienst. Sonntag.den 

17. Jänner, findet um 10 Uhr im Gem«ndesaale ein 
evangelischer Predigtgottesdienst statt. Anschließend 
daran (11 Uhr) Kindergottesdienst. 

Zum Obmann des Bezirtsstrahenaus» 
schusses in Maribor wurde von der Banalver-
waltung der Stadtbürgermeister Dr. Lipold ernannt. 

Schwäbisch-Deutscher Kulturbund 
Geschäftsstelle Maribor, Strohmayerjeoa k. Telephon 2737 

Goethefeier. Zur Einleitung der anläßlich 
des Goethe-Jahres geplanten Veranstaltungen wird 
am 22. Jänner um 20 (8) Uhr abends der be-
rühmte Goetheforscher Professor Dr. Robert Zilchert 
aus Prag über Ersuchen des „Schwäbisch-Deutschen 
Kulturbundes" im Saale der „Zadruzna gospodarska 
banka" einen Vortrag über „Goethe und die deutsche 
Kultur" halten. Wir hoffen, daß der Gelehrte durch 
einen vollen Saal geehrt werden wird. Sitzplätze zu 
15, 10 und 5 Din. Saaleintritt 2 Din, in der 
Musikalienhandlung Höfer, ulica 10. oktobra. 

Ptul 
Aufhebung.des Zinshellers. Die Stadt-

gemeinde Ptuj hat den Hausbesitzern mitgeteilt, baß 
mit 1. Jänner l. I . die EinHebung des Zinshellers 
aufgehoben wurde. Damit find den Steuerträgern 
350.000 Din erspart worden. Die Gemeinde wird 
diesen Ausfall durch keine andere Steuer ersetzen. 

Bon der Elektrizitätsgenossenschaft 
Ptuj. Wie man uns mitteilt, wird mtt Anfang 
Jänner 1932 mit der EinHebung der Banaloer-
zehrungssteuer für den Stromverbrauch im ver-
flossenen Jahre begonnen werden. Diese Steuern 
betragen für Beleuchtungszwecke 3'/., für Industrie-
zwecke 2 D i e genannte Steuer muß laut Ver-
ordnung der Banalverwaltung von jedem Konfu-
menten selbst bezahlt werden. 

Jagdliches. Wie alljährlich, fand auch Heuer 
wieder am Stefanitage die nunmehr schon tradi-
tionell gewordene Hauptjagd in Jurover statt. 
Unter persönlicher Leitung des allseits hochge-
schätzten Jagdherrn Ing. Samuda, Vertreters der 
Tatrawerke, nahm die Jagd, vom herrlichsten 
Wetter begünstigt, einen sehr animierten Verlauf. 
Eine auch für hiesige Verhältnisse schöne Strecke 
wurde erreicht: 162 Hasen und 63 Fasanen. Der 
Schlußtrieb verlief dank der bekannten Gaftfreund-
lichkeit des Jagdherrn äußerst fröhlich und bei den 
Klängen der bekannten „Resie"-Schrammeln blieb 
man bis zum frühen Wtorgen in ungezwungener 
Stimmung beisammen. Möge St. Hubertus diesem 
Heger und Jäger noch manch frohes Waidmanns-
jähr bescheren zur Freude und zum Nutzen unserer 
grünen Gilde! 

Ljubljana 
Ortsgruppengründung des Schwäbisch-

Deutschen Kulturbundes. Am Samstag, dem 
16. Jänner, um */, 9 Uhr abends findet im Tief-
parterre des Hotels Miklic in Ljubljana die grün-
dende Versammlung einer Ortsgruppe des Schwä' 
bifch-Deuischen Kulturbundes statt. Unsere hiesigen 
Volksgenossen werden gebeten, recht zahlreich zur 
gründenden Versammlung zu erscheinen. 

Wirtschaft uBerkehr 
Hopfenkonferenz in Beogcad. Am 12. 

Jänner fand im Handelsministerium in Beograd 
eine Konferenz der Vertreter des jugoslawischen 
Hopfenbaues statt, an welcher für das Draubanat 
die Abgeordneten Mohoric und Prrkorsek, der 
landwirtschaftliche Bezirksrefent Ing. Dvlinar aus 
Celje und der Vertreter des Hopfenbauoereines in 
Zalec Herr Vilko Senica teilnahmen. Den Haupt-
gegenstand der Beratungen bildete die einheitliche 
Regelung der Signierung des Hopfens. Es han-
delte sich darum, ob die Signierung mittelst einer 
Ve ro rdnung auf Grund des Gesetzes über die 
Kontrolle der Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte 
oder auf Grund eines besonderen Gesetzes ge-
regelt werden soll. Im ersteren Fall müßte das 
bisher im Draubanat geltend« Gesetz über die un 
verbindliche Signierung des Hopfens aus dem 
Jahre 1907 aufgehoben werden. Die Delegaten aus 
dem Draubanat verharrten bei der Forderung, dah 
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tu Signierung des Hopfens auf gesetzlicher 
Knindlage geregelt werde, und zwar fakultativ, 
d. h. unverbindlich, die« deshalb, weil die Signie-
rung nur einige Staaten verlangen bzw. Zollbe-
günstigungen für signierten Hopfen zugestehen, 
während in andere Staaten auch unsignierter Hopfen 
«us geführt werden kann. Bezüglich dieses Punktes 
forderte der Vertreter des Hopfenbauocreines in 
3sll« Herr Senica, dah nichts geändert und alles 
bei der bisherigen Art des Signieren» belassen 
werden solle, wenigstens was Slowenien anbelange. 
Seiner der anwesenden Vertreter stimmte ihm jedoch 
bei, der Vertreter der Ljubljanaer Handelskammer 
Abg. Mohoric betonte vielmehr, datz es von großer 
Wichtigkeit für Slowenien wäre, wenn die Signie-
wng j » ganzen Staate auf einheitliche Weife durch-
geführt würde. Der lokale Standpunkt, den der 
Vertreter von Zal« einnehme, fei ihm vollkommen 
unverständlich. Die Frage der Signierung wurde 
«ffen gelassen und die endgültige Lösung dieses 
Problems einer Mnifterkonferenz überlassen. Be-
züglich der Durchsühmng der Signierung herrichte 
die Meinung vor, datz sie von den Genossenschaften 
durchgeführt werden könnte, die hiefür die erforder-
lichen Einrichtungen besitzen, der Vertreter des 
Ackerbauministerius erhob jedoch die Förde-
rung, dah die Signierung nur von B a n a l o r-
ganen durchgeführt werden soll. Bezüglich der 
Bezeichnung des Hopfens der verschiedenen Anbau-
gebiete lag ein Vorschlag der Handels- und Ge-
werbekammer in Nooisad vor, demzufolge die Be-
pichnung „Steirischer Hopfen" für den Hopfen aus 
bem Draubanat und die Bezeichnung „Batschkaer 
Hopfen" für den Hopfen au» der Woiwodina und 
«us Syrmien verwendet werden soll. Für den 
Hopfen aus dem Sanntal. und zwar für die Ge° 
genden von Celje, Vransko und Gornji grad, solle 
neben der Bezeichnung „Steirischer Hopfen" noch 
%\t besondere „Sanntal" verwendet werden. Der 
Dekgat des Hopsenvereines in Zalec gab bezüglich 
der Bezeichnung ^Steirischer Hopsen" für die 
Hopfen, die nicht speziell aus dem Sonntal stammen, 
eine ablehnende Erklärung ad. Es wurde be-
schloffen, dah Hopfen verschiedener Jahrgänge, ferner 
Hopfen, der aus verschiedenen Anbaugebieien ge-
mischt ist, sowie (kartierter Hopsen nicht als „Slei> 
rijchcr Hopfen" oder „Batschkaer Hopfen" bezeichnet 
«erden darf, sondern Klag als „Hopfen" schlechtweg. 
Abg. Mohoric betonte, dasz der Kontingentierung 
4er Hopfenausfuhr noch Frankreich, Deutschland 
»nd Belgien mehr Aufmerksamkeit zugewendet 
«erden müsse. Bei den künftigen Handelsvertrags-
»erHandlungen müsse streng darauf geachtet werden, 
tajj unserem Hopfen die Möglichkeit der Ausfuhr 
gesichert werde. Die Konferenz nahm auch den An- i 
trag an, daf; eine Propagandabroschüre in oerschie« 
denen Sprachen über unseren Hopsen herausgegeben 
«erde, aus welcher die ausländischen Händler ge-
naue Informationen über die Bedeutung des jugo-
lawijchen Hopfendaus erhalten sollen. Es wurde 
ferner die Frage aufgeworfen, den Zoll auf aus-
Kindischen Hopfen ,u erhöhen. Der Sekretär der 
Zentrale der Industriekorporationen Herr Gregoric 
sprach sich im Namen der Bierbrauer gegen eine I 

Zollerhöhung aus, weil unser Import so unbeträcht-
lich sei, daß es sich nicht auszahle, die Zolltarife 
abzuändern. Von den 2000 Meterzentnern, die un-
sere Bierindustrie verbrauche, werden angeblich nur 
600 Meterzentner eingeführt. Schließlich empfahl 
die Konferenz, das; beim Abschluß direkter Eisen« 
bahntarise im Interesse der Förderung der Hopfen-
ausfuhr möglichst niedrige Posten erreicht werden 
sollen, die dem niedrigen Preis des Hopfens ent-
sprechen. 

Verbot der Versicherung in fremden 
Valuten. I n unserer Folge vom 7. I. M }i-
tierten wir einen Bericht der Agentur „Aoala", in 
dessen 3. Punkte es heißt, daß sich unsere Staats-
bürger nicht bei ausländischen Versicherungen ver-
sichern lassen dürfen. Um unrichtigen Auffassungen 
dieses Verbotes vorzubeugen, ist es angebracht festzu-
stellen, daß sich unsere Staatsbürger natürlich nur 
bei jenen Versicherungsgesellschaften nicht versichern 
lassen dürfen, die in Jugos lawien keine 
Konzession besitzen, somit zum Geschäfts-
betriebe hier nicht zugelassen sind. Die Versicherung»-
aesellschaften, welche die bezügliche Konzession be-
sitzen. z. B. „Assicura;ioni Generali", „Phönlr" 
u. s. w., sind selbstverständlich von diesem Verbote 
nicht betroffen. 

Zur beabsichtigen Betriebseinschrän-
kung in Hrastnik erhielten wir nachfolgende 
authentische Information: Die beabsichtige Betriebs-
reduktion in der Glasfabrik in Hrastnik ist auf 
M a n g e l an Au f t rägen und Ueber-
f ü l l u n g der Lager zurückzuführen. Fast sämt-
liche Notizen in der Presse und speziell im „Jutro" 
und im „Slaven«" über diesen Gegenstand waren 
bisher unzutreffend und die Fabriksleitung steht 
diesen Publikationen vollkommen fern. 

Die jugosl 
den ersten elf Monaten des laufenden Jahres 

zoslawische Weinausfuhr. I n 

wurden aus Jugoslawien 13.035 Tonnen Wein im 
Werte von 421 Millionen Din ausgeführt gegen 
12.331 Tonnen im Werte von 48 4 Millionen Din 
in der gleichen Zeit von 1930. Die Steigerung der 
Ausfuhr wurde durch die Erportprämie bewirkt. 

Sport 
Der Klubtag des Skiklubs Celje findet 

am Sonntag, dem 17. Zänner, statt. Die Strecke 
für Senioren führt von der Celjska koia nach Äore. 
Für Damen ö jm und für Junioren 8 km wird 
die Strecke in Store angelegt. Start der Senioren 
um 11 Uhr. Für Damer, und Junioren um 14 Uhr. 
Das Recht auf den Start haben alle bei dem 
JZSS verifizierten Mitglieder. Gefahren wird nach 
den Statuten des JZSS. Das Losen der Nummern 
und die Beschreibung der Rennstrecke findet eine 
Stunde vor dem Start in der Celjska koia bzw. in 
ötore statt. Anmeldungen übernimmt bis Samstag, 
den 16. d. M , das Sportgeschäft Jos. Krell. An-
Meldungsgebühr 10 Din. Preise: Senioren: 1. Ein 
Pokal und Titel „Klubmeister für» Jahr 1931/32". 
2. Ein Paar Ski. 3. Diplome. Damen: 1. Eine 
Marmorplankette mit silbernen Abzeichen. 2. Eine 

Puderdose. 3. Diplome. Junioren: 1. Eine Mar-
morplankette mit Abzeichen. 2. Ein Paar Ski. 3. 
Diplome. Die Verlautbarung der Resultate und die 
Preisvertellung findet. nach dem Rennen im Gast-
hause Andnnek in (störe statt. I n der Celj»k« 
locsl haben um 7 Uhr früh zu sein die Herren: 
Urch, Heller und Fornaseng. Um 8 Uhr früh die 
Herren Zangger, Bandeck, Straschill, Pichl, Pammer, 
Aistrich und Podgorschek. Alle Rennfahrer-Senivren 
haben um 10 Uhr bei der Verlosung zu sein. Mit 
dem Zug um '/, 8 Uhr früh fahren nach Store: Kv-
della, Paidosch. Schönberger und Karbeutz. Mit dem 
Zug um '/. 10 Uhr: Herr und Frau Krell. die 
Herren Plankl, Woschnagg, Löschnigg, Gustav Stiger 
und Suette, sowie der Klubdiener Misko. Die 
Rennfahrer Damen und Junioren fahren edenfall» 
mit dem Zuge um '/, 10 Uhr. Im Falle schlechter 
Schneeverhältnisse wird da» Rennen eine Woche 
später, d. i. am Sonntag, dem 24. Jänner, statt-
finden. Die Seniorenfahrer geben ihre Wäsche zu« 
Umziehen in einem Rucksack mit ?!amenstafel bi» 
Samstag um 7 Uhr im Sportgeschäft Krell ab. 
Der Ausschuß. 

Wichtig für Alle! 
3*'9' m,r d*'ne Ijandsehrift 
und ich sage dir w*r du bist. 

Wolion Sie (ich Ober Ihren Charakter oder den Ihrer 
Mitmenschen genaues) ena informieren, ao «enden Sie, 
bitl«, womüglichu Briefe mit Unterschrift oder 30 bi« 
80 mit Tinte auf unliniertem Papier xwanglo« geschr.ebene 
/.eilen nur Beurteilung «in Keine Abschriften! Bei Ver-
lobungen, Verheiratungen, bei Anstellung t o o Personal 
jeder Art, Eruierung Ton anonymen Briefaehreibern u.a m., 
kurx um aieh Tor KuttAuschungen und Schaden xu be-
wahre)', scheuen Sie. bitte, den Terhlltniamlaaig kleines 
Bet ag für eine \nf t l jae nicht! 

Einfache Charakterdeutung Dia 16, ausführliche Dia 3», 
Porto ext 'B 

Aatro-graphologiachea Lebenshoroskop, Terlisaliehater 
Leben.fQhrer und Berater, der Auskunft Ober Anlage», 
B-I&higung, u, a. w. gibt, Tun Dio 60 auswirf t Genaue 
Geburtsdaten erforderlich! i fr- j lhrige Praxi* Belobendite 
Anerkennungsschreiben! Vollat« Diskretion! 

Cm »ich Ton der exakten, auf atreng wiascnschaftlicher 
Baaia beruhenden Graphologie ad personam xu Qbersea-
gen und um Vorwtrtastrehende xu uoteratOtzen, e rk l i r e 
ich mich gerne bereit, mflndliche oder schriftliche Qra-
phologieVurae, Terbunden mit Auabildung xum Gerichta-
graphulogen, nach eigener, leicht faaalicher Methode ah 
xubal'en. Dieee Annonre bitte ich mit TielTeraprecheft'iea 
ausländischen teuren Anpreisungen nicht xa Terwechsela. 
die eni tauschen, da es hierbei nur auf den Geldbeutel 
seines lieben Niebeten abgesehen ist. 

Zwei Ton Tielen Anerkennungsachreihen: 
Herr Karl K. aus Kogatec sehreibt am 13. II. I t S l > 
Ihre Wahrsagungen Ober daa ganxe Tun und Handeln 

meiner Person, haben mich aehr zufriedengestellt. Nach-
dem Sie bia jetxt meinem Wunnche beetena en t sp rochn 
haben, ao können Sie reraichert aein, daaa ich Sie unter 
meinem Bekanntenkreise beatena empfehlen werde . . . . 

Herr F raa i B. au« Celje ach reibt am 16. XII . 1031. 
Ihre wissenac haltliche Ausarbeitung meinet Lebeaa-

apiegel* ist geradem verblüffend. loh bin seither riet xu-
Ter>ichllicher und xufriedener, denn ich sehe jetxt klar 
Tor mir wie ich kftnfiig handeln muae Die mir rea 
Ihnen Tor ca. 4 Janrun aatrologiaoh berechnete Prophe-
xeihu'ig. daaa ea mir kaum Tor Mitte dea Jahres 1931 
pekuniär besser gehen wird, aowie andere wichtige Be-
gebenheiten boxOglieh meiner Pereea haben aieb bia 
heute buchstfblicn erfüllt . . . . 

Wissenschaftliches grapliolegisclits Bin J u l . T i t t l 
hlovcnhka l i U t r i c a . 

VEREINSBUCHDRUCKEREI 

P S 

m 

Herstellung: von Druckarbeiten 
wie: Werke. Zeitschriften und 
Broschüren, Rechnungen. Brief-
papiere, Kuverts, Speisentarife. 
Tabellen, Geschäfts- und Be-
suchskarten, Lohnlisten, Durch-
schreibbslcher, Diplome, Parten, 
Etiketten. Plakate. Preislisten, 
Vermählungsanzeigen, Siegel-
marken usw., Drucksachen für 
Handel. Gewerbe und Industrie 
in bester und soliderAusfdhrung 

0 0 0 CELEJÄ 

Inseraten 
Annahmestelle 

für die 
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UIMSERE FILIALEN SIND MIT DEN NEUESTEN MODELLEN VERSEHEN 
DEREN PREISE WIR WIEDERUM HERABGESETZT HABEN. 

Modell 1937-22 
Für den töglichen Gebrauch schwarze Hafbschuhe 
mit verstärkter, äusserst dauerhafter Gummisohle. 
Wegen des niedriqen Preises für jedermonn er-
schwinglich. 

Model l 3947-22 
Für schlechtes Wetter; Schuh aus schwarzem Box-
leder mit starker Gummisohle und breiter Kapp«. 
Besonders geeignet für diejenigen, welche draus 
sen bei jeder Witterung arbeiten müssen. 

Modell «627-08 
Dieser elegante, bequeme Halbschuh ergänzt 
zweckmässig Ihren Sportanzuq.Dunkelbraunes Box-
colf. Mittelnoht. 

ModeH 9977-27 
Herren-Schnürschube aus dauerhaftem Boxcolf mit 
starker Krouponledersohle. Dasselbe Modell ous 
geschmeidigem Boxcolf Din. 199.-

Modell 7637-46 
Holbscturhe, geschmackvoll perforiert - typisch 
breiter Absatz. Dasselbe Modell in Schwarz, Licht-
braun oder Mahagoni. 

ModeO 9637-26 
Aparter Halbschuh für Spaziergönge und Kurort 
geeignet. Weiss kombiniert mit braunem oder 
schwarzem Box. 

Modell 3667-21 
Elegante Herrenschnürschuhe runder Focon. Ober-
teil aus bestem Box, mit Lederfutter. Auch bei ganz-
täglichen Gehen werden sie nicht müde, da die-
selben sehr bequem sind. 

Modell 9837-21 
Halbschuhe, welche sich die meisten Kunden er-
worben haben. Schwarz und braun zum steten 
Tragen, in lack für die Gesellschaft.ln zwei Weiten 
erhaltbor. 

Modelt 3267-00 
Gn Sportmodell aus braunem Dullbox mit Leder-
fütterung und wasserdichter Einlage. Kernige, be-
sonders starke ledersohle. B-l-Ju. 

LASSEN SIE SICH, DAS IHNEN GEFÄLLIGE MODEU IN UNSERER FILIALE, UNVERBINDLICH VORLEGEN. 

Maskenverleih 
i n g r o s s e r A u s w a h l . 

S a l o n A r m b r u s t e r , M a r i b o r , S l o v e n s k a u l . 4 . 

Achtuug! Wirte! 
Die b e s t e n S a t t r i c e r E i g e n -
b a u w e i n e kauft man am billigsten 
beim Weingutsbesitzer Schwab in 
Ptuj. B e q u e m e Z a h l u n g « w e i s e . 

Schönes 
grosses Zimmer 
möbliert su vermieten. Kralja 
Petra cesta 26. 

W o h i i U ü K 
2 Zimmer, Küche und Zubehör 

sucht ruhiges Ehepaar ohne An-
hang. (»efl. Anträge unter .Sehr 
ruhig 36630" an die Verwaltung 

des Blatte«. 

Hausschiieideriii 
empfiehlt sich den geehrten Damen. 
Adresse in der Verwaltung des 

Blattes. »««28 

Kompa^nou 
mit 150.000 Din für ein gutgehende« 
eingeführtes Rngrosgeschäft, tätig 
oder nicht mittätig, zwecks Aus-
zahlung susländ. Kapitals sofort 
gesucht. Anträge unter ,Lebens-
existenz 36638* an die Verwal-
tung des Blattes 

Kredite, erhalten 
Sie bestens nnd 

billigst durch Kmet l j sk* eksportna 
zadrnga r . s . i o . i . , Kreditna «-ekcija, 
Maribor, Aleksaodrova cesta 44. 

r ' ' 
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